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Trikonchenkapellen. och ist insofern eın FKortschritt verzeichnen, a ls
dıe Hauptapsıs dıe Tendenz verTraät gegenüber den Nebenapsıden 0OM1-
nl]eren : S1e ist gestelzt und deshalb tast, das oppelte tıefer. ber der
Vıerung wird, W1e 1n Bın bır Kılısse eıne Kuppel Dı denken Seın Ihrer
atıven Kleinheıt annn dıe Anlage ehesten als (G{rabmemorıe
gesehen werden. TIrotz iıhrer Bescheıidenheıt besıtzt S1e aber dennoch kunst-
geschichtlichen Wert, enn scheıint MIrT, daß S1e als unmıiıttelbare Vor-
gängerın VON DEer Dösı anzusehen ist.

DR SCHNEIDER.

Eıne Wanderausstellung georgischer uns

Im Juli 1930 War in den Räumen des iIrüheren Kunstgewerbe-Museums
ZU Berlın eıne Sonderausstellung georgıscher Kır sehen, dıe In den
folgenden onaten ach Köln, Nürnberg, München und Wıen weıtergeleıtet
werden sollte. HKıs ist der ZusammenarTbhbeıt der unter dem Präsıdium ST Kıxz
des Herrn Staatsminıisters Dr Schmidt-Ott stehenden Deutschen (+esell-
schaft ZU. Stucdium Osteuropas un des Volksbildungskommissariats der
SSR Georgıen danken, WEnl 1er 1n dıe Kıgenart jener K unst und ihre
Kntwıicklung VO bhıs 18 eın Einbhicek gewährt wurde, WwW1€e sıch
bısher außerhalb ihres Mutterbodens gelhst och nıe gewiınnen 1e6 Kın
musterhafter Katalog der Ausstellung, Zı welchem der führende Vertreter
georgıischer Kunstforschung, Protf Dr (+ schubınaschwialıi, eıne dOop-
pelte gehaltvolle Eıinleitung beigesteuert hat, gewınnt durch eıne Folge VON

vorzüglıchen Abbıiıldungen ein1ger besonders hbedeutsamer Ausstellungs-
objekte bleibenden Wert

Von den füntf Abteılungen, Iın welche dıe Schau sıch glıederte, vermıiıt-
telte dıe eEersSte durch photographische Aufnahmen, Grundrisse, Schnitte und
HFassadenaufrisse VO  S nıcht wen1ger als Denkmälern der Archıtektur eın
impon1erendes 1ıld VO  S der Bedeutung georgischer Baukunst, die ım
Armenj:enwerke Strzygowskıs dem 17 CHNSELEN Sınne armenıschen Materıa|l
gegenüber zweıftellos nıcht scharf hervortritt. Das Verhältnıs, ın dem
1eT die beiden Gheder des Nordkreıises der christlıch-orientalischen Welt
7zuelInander stehen, wırd och Gegenstand eingehender und sorgfältigst
exakter Untersuchungen Se1IN haben, bevor WIT hoffen dürfen, uns Se1INeT
erschöpfenden Aufhellung erfreuen können. Armeniısches und (+Ee0T-
gisches schhıeßen sıch zweıftfellos einer wesenhaften Eıinheit
hber auch markanten Sonderzügen fehlt hüben un drüben nıcht
Das brennendste ist natürhech das Problem der Rıchtung, In welcher dıe
Abhängigkeıt verläutft. Liıteratur- und lıturgıegeschichtliche Parallelen WUrTr-
den gew1iß dıe Annahme der Priorität Armenılens entschiıeden nächsten
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egen her ist dıe Hrage, inwıewelt ıhnen e]ınNne zwingende Beweiskraft
innewohnt. Hür dıe Monumentalmalereı bot dıe 7zweıte Abteilung eıne
Folge VONN 56 Ölfarbekopien ın Origmnalgröße. An Originalen qelbst
ın der drıtten für das (z+ebjet der Sılbertreibıkone EL In der vierten für das-
Jenıge der Nadelmalereı J8, In der iunften endlich für das der Buchmalere1ı

ummern ausgestellt.
AÄAus Abteulung I1 möchte iıch vielleicht auf eıne Darstellung des schla-

fenden Kmmanuel In Nabachtew1 (Nr 39) hınweisen, dıe eINe beachtens-
werte Ktappe aut dem Wege VO  — der Urform dıeses Motivs ZUT russıschen
Passıonsmadonna un dem Gnadenbild Ael COTSO vertritt. Wıe
1eTr dıe AUuS (+en 49, stammende, sind auch SONS dıe Beıischrıiften nament-
ıch der dem 14 entstammenden Werke der Wandmalereı oriechisch,
Was unzweıldeutıg eınen sehr starken, 1mM eENSETEN Wortsinne byzantınıschen
KEınfluß verrät, dem diese damals In (reorg]ıen unterlegen haben muß In
der Tat erfährt INa VON einem Unophrıos (Nr öL), daß ZU Wand-
gemälden gehörte, dıe Zalendschicha ın Mıngreliıen In den 383406
durch eınen AUS Konstantinopel berufenen Künstler ausgeführt worden
WaLleclhl. Von Alterem mußte etwa das zeıtgenössısche Porträt der oroßen
Könıgın 'Thamar (  )un: ıhres (+emahls (Nr 17 Katalog Abb 4)
eiınem besonderen Interesse begegnen. Zum Hrühesten. WasSs sehen WarL,
gehört jedenfalls dıe Abendmahlsdarstellung 1 Refektorimum des Anfangs
des Jh.s gegründeten Höhlenklosters Davıd-Garedscha In Kachetien
(Nr Katalog Abb 9), eın ins bıs H gesetztes Werk, das der
eınen VON Z7Wel 1konographischen Ahnenreıhen angehört, dıe aut dıe Abend-
mahlsmıinıatur des iıllustrierten syrıschen Kvangeliars VO 1999 1n eru-
salem konvergleren. Völlige 1konographische Übereinstimmung mıt der be-
treifenden Minılatur diıeser Hs besteht he] eıner Kreuziıgung des Jh.8 In
Saphara (Nr 50)

Numerısch mındesten stark, ür den Besucher aber doch ohl O>
radezu eindruckvollsten W3a dıe Abteılung 114 Dıiese Arbeıten In DE
trıebenem Sılber sınd durchweg herrhliche Stücke. Obenan SE eın mäch-
tıges Kreuz mıt Darstellungen des Festbilderzyklus und einzelner Heılıger
AuUuSs Kazchı In Imeretien (Nr Katalog Abb 6) Kreuze dıeser Art
TE tunktionell Nachbildungen des kostbaren Votiyvkreuzes auft der öhe
des Golgatha-Felskegels 1mMm Rahmen der Konstantinsbauten In Jerusalem,
dıe In den georgischen Kırchen aufgerichtet wurden. ıhnen dıe 1GUTr-
gischen Funktionen elINes VO  — Hause AUS lokal-hıerosolymiıitanıschen Kultus
vornehmen können, ber deren Sıchabspielen ‚‚ante‘ oder ‚, POST erucem‘““
der Pılgerbericht der Aetherı1a un g1bt Als Yypus des Muttergottes-
bıldes herrscht durchgehends der be1 Brustbildfassung wıeder aut das (na-
denbiıld Ael DeErPEIUWO hınführende der Hodigitrıa. Eın AUS Schemok-
med1 In der Provınz (Jurı1a stammendes Kxemplar des Jh.s (Nr Ka
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talog Abb Ö) verdıent besondere Beachtung durch dıe den Rahmen füllen-
den Festbilder der ÖEOTOTLXAL und ÜEOLNTOPLAAL S0OPTAL, Eın eıgenartıges
Motiıv weıst ]er dıe Szene der Darstellung 1M Tempel auf. Zwischen Marıa
und Simeon steht; unter dem VON den Händen der ersteren 1n diejenıgen des
letzteren übergehenden Jesuskinde eın Leuchter mıt brennender Kerze.
Man möchte mıt Rücksicht auft dıe Kerzenweıhe des KFebruar zunächst

abendländischen KEınfluß denken. ber VONn einem solchen fehlt In der
streng orıentalıschen Ikonographie dıeser Szenenfolge SONS Jjede auch DUUFE

le1seste Spur Dann wırd aber nıchts übrıg bleiıben a,Is entsprechend der
lıturgıschen Verbundenheıt (Georgiens mıt Palästina eıinen Nachhall

des altechristlichen Kultus vielmehr Jerusalems erkennen, dem eESs ach
dem bekannten Zeugn1s des Kyrıllos 1n der Bıographie des Koimobliaarchen
T’heodos10s gleichfalls eigentümlıch War WETO XNPLOV dıe Weıer der UÜTCOA-
TAYTNGLS TOUL SWTNDOS 1 LOV eo  U 7ı begehen.

Kıne Mischung verschiedenartigster emente zeıgte 1n Abteıulung
der 1eTr etwa besonders hervorzuhebende, dıe Kathedrale VOI Mzcheta,
durch die Könıgm Marıa (T 1678 gestiftete Epıtaphios (Nr Katalog
Abb ITE) Aus dem Abendland stammen 1n den Kecken dıe VIeT Kvange-
lıstensymbole. Das ” A vo SYy S-  a} XAL XL TW S3-  9-  } des Karsamstags-
kanones hegt zugrunde, WEeNnl ber der Beweinugsszene selbst, der AUS der
Hımmelfahrt entlehnte thronende Christus Iın der VOIL Kngeln getragenen
Mandorla erscheıint. Kıne Ampel neben ıhm führt auf eıne lıturgısch-realıs-
tiısche Darstellungsweise der Grabesädicula, W1e 1E 1ın der Myrophorenszene

dıie armeniısche Textminlatur des KEtschmiadzın-Kvangeliums zeıgt.
Unten ist jene Szene selber mıt dem merkwürdıgen Detail gegeben, daß
hinter den beıden Mariens offenbar der Auferstandene des ÄaLpEtE steht Da-
neben scheınen dıe Grabeswächter eLWAaSs ogrupplert, Was Tüglıch 1U das
prachtvoll ausgestaltet gedachte ausgebreıtete Grabtuch se1n annn

In höchstem Grade aufschlußreich War schheßlich VOT allem dıe A
teılung Der mıt den Problemen vertraute Besucher mußte den sehr
entschıedenen Eındruck gewınnen, daß 1n gelegentlıch höchst e1gen-
artıgen Krscheimungen georgischen bıldlıchen Buchschmuckes ohl vIıel-
fach sehr alte stilıstische un: ıkonographıische Tradıtionen sıch ausleben.
So zeıgt e1ın Vıerevangelienbuch des 14 Jh.s, Ms 3624 der (zesellschaft für
Bıldung 1ın Tıiflıs (Nr 12) neben durchaus In gemeınbyzantınıscher Fassung
gegebenen Autorenbıildern der Synoptiker eınen Johannes, der weıtgehend

den Vergiıl der vatıkanıschen Hs des Jh.s erinnert. Außerhalb der
georgischen Buchmalereı I1T bısher och nıcht bekannt geworden ist
annn der Buchtyp elInes mıt Eıinschaltbildern den einzelnen Sonntagen
und dem Hımmelfahrtsfest geschmückten Pentekostarıons, den neben
(Aanzseıtenbildern vielmehr eINes Kvangelienbuchs des 13 Jh.s AUS Larwgiıss]
(Nr 10) dıe Hss 734 und der Uniyersiıtätsbibhiothek 1n Uhflhıs (Nr
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bzw Nr 153—J16 vertreten Mag 1eTr e1ınNe Datıerung eErTSsStT 1nNns 1 bzw. INs
Ooder 15 paläographıisch immerhın begründet SeIN, ın den

Bilderblättern mındestens der eTrTSterTeN HS.; VON denen der Katalog alg
Abb 14 dıe homasszene bringt, leht eLWas, das (+e18t VO (Gelste der
christlichen Spätantike atme

IDıies galt VOTL em VO Stilistischen. Als (+anzes bedeutet der Illustra-
t1onstyp eıne Übertragung des 1mM evangelıschen Perıkopenbuche erwachse-
LeNn Prinzıps eınes Buchschmucks durch ganzseltige Eıinschaltbilder aut
weıtere lıturgısche Bücher. Jenes 1llustrationsprinzıp selbst führt dabel aut
das altere e1inNer Ausstattung VOI Vıerevangelienbüchern mıiıt elıner lıturgisch
bedingten Ser1e seıtengroßer Vorsatzbıilder zurück, das schon der Codex
Rossanensıs und eln Teıl der Mınılaturen des Ktschmiadzın-Kvangeliums und
des Rabbula-Kodex vertreten, un! das 1mMm armenıschen Tetraevangelienbuch-
schmuck des Jahrtausends ortlebt Als ‚‚Pandekten‘‘. auch och mıt dem
Zusatz < AUT das MeßJ]ahr‘ bezeichnet endlich der Katalog etwas selt-
Sa einen Buchtyp, der ach Art des abendländıschen Brevıers das g-
Samte Textmaterıial des kırchlichen Offizıums baıetet. Kın VO 1705 datıer-
bes Kxemplar desselben AUS der Lawra des Schıio Mgwımel (Nr. 21) bhıetet
alg eingezogene (Aanzseitenbilder solche dıe AUuS eıner Iteren Hs entnom-
100e und für das ELWas kleinere Kormat der vorlıegenden barbarısch
recht geschnıtten wurden. Hıer allerdings tfehlt jeder Zug elner ber dıe
unmiıttelbare Kntstehungszeit hınaufwelısenden Altertümlichkeit. Ks ist der
(ze1st der kretischen Schule spätbyzantınıscher Malereı, dem WIT uns N>
überfinden, während der jugendliche Johannes mıt spärlıchem Bartwuchs,
den das Kyvangelıienbuch Ms 401 der Universitätsbibliothek In 'Tıflıs VO

1514 (Nr 20) neben wıeder völlıg gemeınbyzantınıschen Bıldern der
Synoptiker enthält, durch abendländıschen Kınfluß bedingt Se1N dürtfte.

Bedauern konnte INan, daß nıcht auch dıe teılweıse durch Kluge
photographierten Vierevangelienhss. ZUT Ausstellung gelangten, ber deren
reichen Minilaturenschmuck Mt DZW. iıch aut rund jener photo-
graphıschen Aufnahmen 140—147, NI 132461 berichtet
habe Sıe siınd eben doch ohl das Allerbedeutsamste, Was VOIl Werken
georgischer Buchmalere1 bıslange bekannt wurde. Konnte siıch eıne Schau
der kostbaren Origiale nıcht ermöglıchen lassen, hätten vielleicht sub-
s1d1är dıe 1 Besıtze der Preußischen Akademıe der Wıssenschaften befind-
lıchen Klugeschen Photos geze1igt werden sollen

Prof BAUMSTARK


